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«?c>ur acquit»
Die Sprachecke in der Schweizer-Schule

habe ich aufrichtig begrüßt/ Es werden ja
wohl nur „Kleinigkeiten" scheinen, auf die
in aller Milde soll hingewiesen, werden und
doch gerade die aufmerksame und unerbitt-
liche Bekämpfung solcher „Kleinigkeiten"
wird die schöne deutsche Sprache von man-
cher, allzulang ertragener Verunstaltung
reinigen.

Ein vielerorts üblicher Unfug ist es,
daß auf deutsch ausgefertigten Rechnungen
die Bezahlung bescheinigt wird mit dem
französischen «pour acquit». Es klingt so

kurz und bei vielen jungen Stutzern und
halbgebildeten Dämchen findet es Anklang,
weil's französisch ist und darum feinere
Bildung verrät. Doch gerade zur wahren
Bildung gehört auch der richtige und reine
Gebrauch der eigenen Sprache. Auf eine

deutsch ausgefertigte Rechnung einer
deutschen Rechnungsstelle gehört auch
eine deutsche Empfangsbescheinigung.

Luzern. Sursee. Me Mittelschule Sursee
hat einen schweren Verlust zu beklagen. Am 3. März
starb nach kurzer Krankheit (Grippe-Lungenentzün»
dung) Prof. Dr. Laurenz Fäh. Der Verstorbene,
am 7. Okt. 1886 in Kaltbrunn geboren, wachte
s.ine Gymnafialstudien in Schwyz. absolvierte nach

testens bestandener Maturitätsprüfung die Sckun-
darlchramtsschule in St. Gallen und studierte hier-
aus Philosophie, Geschichte und Sprachwissenschaften
an der Universität Freiburg, Schweiz. Laurenz
war ein überaus fleißiger und braver Student, der

fast ausschließlich den Wissenschaften lebte. Seine
einzige Freude und Erholung suchte und fand er
bei seinen lb. Angehörigen in Kaltbrunn. Früh
verwaist, schloß er sich um so enger an seine treu»
besorgten ältern Geschwister, einen Bruder und
zwei Schwestern, an, die ihm auch die glückliche

Vollendung der Studien ermöglichten. Mit dem

Lizentiat der Geschichte und dem philosophischen
Doktordiplom ausgestattet, trat der hoffnungsvolle
junge Mann im Sommer 1914 ins Lehrfach ein,

zu dem er von jeher besondere Neigung gezeigt
hatte. Nach kurzer Wirksamkeit an der Kantons-
schule in Teufen und an den Instituten von Esta-
vayer und Rolle, wurde der junge Doktor 1917
an die Mittelschule Sursee berufen, wo er Haupt»
sächlich Deutsch, Geschichte und moderne Fremd-
sprachen lehrte. Leider hat nun seine vorbildliche,
von Kollegen und Vorgesetzten gleich geschätzte Lehr-
tätigkeit in Sursee schon nach 3 Jahren ihren jähen
Abschluß gefunden. Mit rührencnder Ergebung in
den Willen Gottes und mehrmals gestärkt durch
die hl. Sakramente, brachte der Verewigte das Opfer
seines jungen Lebens dar. Tröste Gott die schmerz.

Wir haben doch wahrlich deutsche Ausdrücke
hiefür genug, die nicht viel mehr Zeit und
Raum beanspruchen, z. B. „Betrag erhal-
ten" — „Empfang bescheinigt" — „Dan-
kend empfangen" und ähnliche.

Das hätte noch den Vorteil, daß eine
so ausgestellte Quittung jedermann als
Muster dienen könnte, während heute viel-
fach die «pour acquit» Quittungen nach-
gemacht und selbst von sogen. Gebildeten
falsch geschrieben werden. Jeder wird sich

leicht erinnern, in welch schrecklichen Formen
ihm diese verdammten «pour acquit» Quit-
tungen schon zu Gesicht gekommen sind. Er
soll darum auch für die Schule vorbildlich
wirken und weder bei Volks- noch bei
Fortbildungsschülern diese fremd-
sprachigen Formeln dulden. Diese «pour
acquit» auf deutschen Quittungen sind
Pfauenfedern, die ein Huhn sich pumpt
und gerade damit zeigt, daß es ein —
„dummes Huhn" ist! 8.

lich heimgesuchten Geschwister I Wir aber wollen
dem teuren Dahangcschiedenen ein gutes Andenken
bewahren und seiner im Gebete gedenken. I?„ I.

— Schüpfheim. s Lehrer Ludwig Lötfcher.
In Schüpfheim starb am 2. März an den Folgen
von Hirngrippe im Alter von 53 Jahren Herr
Lehrer Ludwig Lötscher. Der Verstorbene, am 27.
Mai 1867 in hier geboren, widmete seine mehr als
30-jährige Lehrerwirksamkeit ausschließlich dieser Ge>

meinde. Er leitete von 1888—1890 die Gesamt-
schule in Klüsen, dann mehrere Jahre die Ober»
schule im Dorf und später die Anfängerklasse, welche
seinem Naturell, seinem angebornen kindlichen Ge-
müt besonders zusagte. Auch stund er früher der
Fortbildungsschule und später der Bürgerschule vor.
Ludwig Lötscher galt als gewissenhafter, pflichtge-
treuer Lehrer, dem die Schule und die Kinder ans
Herz gewachsen waren. Stets arbeitete er an sei-

ner Fortbildung. Daneben war er ein guter Freund
und treuer Kollege. Der göttliche Kinderfreund be-

lohne ihn für alles Gute und Edle, das er in die
Kinderherzen gepflanzt, k. I. v.

Appenzell J.-Rh. à Kin hübsches Kâg.
chen ist die 1887 von den Lehrern ins Leben ge-
rufene Lehrer-Alterskassa. Sie weist aus Ende
1919 ein Reinvermögen von 56'460 Fr. auf mit
einem Jahresvorschlag von 2574 Fr. Das Ver-
mögen ist in soliden Bankobligationen angelegt. Die
Rekapitulation über die 33 Rechnungsjahre verzeigt
an Lehrerbeiträgen 18'594 Fr., an Staatssubven-
tionen 18400 Fr., an sonstigen Zuwendungen
4400 Fr. An Unterstützungen find bisher veraus-
gabt worden I3'700 Fr., an Rückvergütungen
2250 Fr. Der einheitliche Jahres-Lehrerveitrag


	Sprachecke

